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Deutſche Flieger.
Die deutſche Luftſchiffahrt hatte in den letzten Tagen eine

Reihe glänzender Erfolge zu verzeichnen. Erſt vor wenigen
Tagen hat V. Stöffler in einem Tage die 1200 Kilometer lange

Strecke Straßburg (Elſaß)Inſterburg durchflogen und damit
einen neuen deutſchen Rekord im Fernflug aufgeſtellt. Er hat
damit eine Leiſtung vollbracht, die an die beſten Tagesflüge
franzöſiſcher Aviatiker heranreicht. Schon vorher hatten
deutſche Piloten in ausgedehnten Flügen das Land durchreiſt,
nachdem es vorher in der deutſchen Aviatik ſehr ſtill geblieben
war. Wir ſahen nur, daß drüben in Frankreich ein Rekord
den andern ablöſte, daß die Flüge Paris-Berlin ſchon aufhör-
ten, als außerordentliche Leiſtungen verbucht zu werden und
daß die franzöſiſchen Piloten bereits ſehr wagemutig zu euro-
päiſchen Rundflügen rüſteten.

Auch anderswo regte es ſich. Was in Rußland geſchieht,
davon hört man freilich nichts. Jn England werden die Flug-
leiſtungen ebenfalls wie Geheimniſſe gehütet. Aber das haben
wir doch erfahren, daß der große Rundflug um England nur
einen einzigen Aviatiker am Start ſah und daß dieſer das

Ziel nicht erreichte. Aber dieſer Mißerfolg wird beſſer wirken
als der ſchönſte Erfolg. Wir wiſſen ja ſelbſt, wie ſolche Schlap-
pen fruchtbor werden und wie ſie die Tatkraft und den Wage-
mut beleben. Der vorjährige Rundflug um Berlin brachte,
wie wir uns noch erinnern, ein ziemlich klägliches Ergebnis,

und die Franzoſen, die mit ſehr ſcharfen Augen unſere Flug-
leiſtungen beobachten, machten eine wegwerfende Handbewe-
gung und legten ſofort in Schwärmen einen Rundflug durch
Südfrankreich zurück, Vedrines flog nach Madrid und einige

Ehe be tief, daß jeder ausgeführte Vorſatz des Menſchen
Unter efreit. Nun holte er auch das ſchwarzglänzende Bild
E. dem Lorpus juris hervor, ſetzte noch mit kühnem
c n inge ſeinen Namen nebſt Datum darunter und packte
S nachdem die Schrift getröcknet war, in ein großes und ſtar-
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dingungen gebunden war. Ein ſolcher Flug iſt anders zu be-
werten als ein Flug auf freier Strecke, der an keine Bedingun-
gen geknüpft iſt und bei dem der Flieger nur eine Loſung
kennt: ſo raſch als möglich ans Ziel zu kommen.

Wie ſtark das Intereſſe des Publikums und der offiziellen
Kreiſe an ſolchen Flugveranſtaltungen geworden iſt, das zeigte
ſich an dieſen beiden Berliner Flugtagen in glänzender Weiſe.
In langen Ketten fuhren die Züge nach Johannisthal, und auf
der Straße dorthin flogen Wagen, Rad und Auto um die
Wette. Zu Zehntauſenden umſtand man das weite Feld des
Flugplatzes, der, von hohen Kiefern dunkel umſäumt, in der
Glut der Auguſtſonne lag. Dieſes Intereſſe zeigt ſich aber auch
in der reichen Dotierung des Berliner Rundfluges. Außer
zahlreichen Ehrenpreiſen kamen etwa 100000 Mark in Prei-
ſen zur Verteilung.

Unſere Aviatiker bedürfen noch gar ſehr der Unterſtützung
weiter Kreiſe. Wir dürfen uns nicht damit begnügen, Zu-
ſchauer zu ſein, die allenfalls einmal einem Bravourſtück ap-
plaudieren. Was unſerer Flugkunſt vor allem weiter helfen
kann, das ſind, neben der ſtillen ernſten Arbeit auf dem Flug-
platz, ſolche Flugveranſtaltungen, und unſere Großinduſtriel-
len, die ſo oft ſchon mit außerordentlichen Spenden irgend
welche Beſtrebungen förderten, ſollten hier nicht zaudern, Mä-
zene zu ſein. Wir haben das Fliegermaterial: zuverläſſige,
wageluſtige Leute. Ein paar Dutzend Namen müßte man nen-
nen. Fehlt bloß, daß unſere Geldleute aus ihrer Reſerve her-
austreten und die Entwicklung unſeres Flugſports kräftig för-
dern helfen, der noch gar ſehr der warmen Freundſchaft und
Fürſorge bedarf.

Der Kaiſer über die Provinz Schleſien.
Breslau, 30. Auguſt. Bei der Feſttafel für die Provinz

hielt der Kaiſer folgende Anſprache: Meine Herren von der
Provinz Schleſien! Noch ganz unter dem Eindruck der feſt-
lichen Tage ſtehend, die ich bei Jhnen verleben durfte, begrüße
ich Sie, zugleich im Namen Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin, hier aufs wärmſte. Die patriotiſche Begeiſterung,
die uns in ſo freundlicher Weiſe allenthalben entgegengetreten
iſt, hat unſeren Herzen wohl getan; und ich bitte Sie, unſeren
innigſten Dank für dieſe Bekundung ſchleſiſcher Treue ſelbſt
entgegenzunehmen und zugleich der Dolmetſch unſerer Ge-
fühle für die hier nicht anweſenden Schleſier zu ſein. Jn der
reich gegliederten Kette von ernſten und frohen vaterländiſchen
Gedenkfeiern, die Gottes Güte uns in dieſem Jahre geſchenkt

kes Couvert, das er mit feierlicher Umſtändlichkeit ſiegelte und
dann mit dem Sicherheitsvermerkt „Eingeſchrieben“ zur Poſt

Allerdings täuſchte er ſich bitter, wenn er meinte, mit der
Abſendung dieſes Briefes allein ſich den geſunden Schlaf ſeiner
Nächte wiederzuerobern. Hatte er in der vergangenen Nacht
die Uhren der Frauenkirche jede Stunde ſchlagen hören, ſo trug
ihm in dieſer ein anderer Wind die Glockenſchläge vom Turm
der proteſtantiſchen Kirche herüber, der Effekt und die Ur-
ſache waren die gleichen. Hatte der eigene, noch ungeſchrie-
bene Brief ihm vor 24 Stunden den Schlaf vertrieben, ſo tat
Margas vielleicht ewig ungeſchrieben bleibende Antwort dies-
mal ein Gleiches. Unzählige Briefe verfaßte Xaver in Gedan-
ken in ihrem Namen an ſich ſelbſt, ſchimpfte ſich in den mei-
ſten energiſcher zuſammen, als es eine wohlerzogene Dame
jemals fertig bringt, und beſtrafte ſich durch die laut geſpro-
chenen Worte: „Du biſt ein Eſel!“ dafür, wenn eine liebliche,
verwirrte Phantaſie ihm einmal als Briefanfang die Anrede
vorgemalt hatte: „Mein geliebter Xaver!“

Als dieſer Brief dann wirklich kam, ein Tag und eine
Nacht lagen wieder dazwiſchen, hatte er mit den Hunder-
ten, die Xaver in Gedanken verfaßt hatte, allerdings gar keine
Ähnlichkeit. Marga ſchrieb:

„Geehrter Herr von Soratroy! Jhr Bild finde ich ſehr
ähnlich, habe heute aber gar keine Zeit, mich näher darüber zu
äußern; ebenſo wenig kann ich Sie für Jhren Wortbruch ge-
bührend beſtrafen. Denn ich habe Jhnen etwas viel Wichtige-
res und ganz Neues zu berichten. Während Sie ſich Jhren
ſchwarzen Künſten hingaben, habe ich nämlich ganz im ſtillen
die von Jhnen aufgegebenen Nachforſchungen fortgeſetzt, und
das Glück iſt mir günſtiger geweſen als Jhnen. Es iſt mir ge-
lungen, einen der Hauptſchuldigen an dem begangenen Ver-
brechen nicht nur zu ermitteln, ſondern ſogar dingfeſt zu ma-
chen. Er iſt in eine Falle gegangen, die ich ihm geſtellt hatte,

r andere durchkreuzten Marokko. In dieſem einen Jahre haben
s wir gelernt, haben ſtill und beſonnen gearbeitet und der ver-
te zwickten Technik manches Geheimnis entriſſen. Fernflüge zäh-
r M len nicht mehr zu den Seltenheiten, und wir haben einen Stab
e von Fliegern, der ſich ſehen laſſen darf.
er Der Wettflug „Rund um Berlin“, der am Sonnabend und
ſie h Sonntag ſtattfand, iſt ſo etwas wie eine Probe aufs Exempel.
ten Von 22 Fliegern, die ſich gemeldet hatten, ſind am Sonnabend
ins 17 geſtartet, die die Flugſtrecke von 102 Kilometern in guten
ung Zeiten zurücklegten. Baerlein erzielte mit einer Stunde und
pſe 35 Sekunden die beſte Zeit. Wir erinnern uns dabei an Stun-
9 denleiſtungen von 120 bis 160 Kilometern. Aber wir dürfen

nicht vergeſſen, daß es ſich hier um Kurvenflüge handelt und
bine daß der Flieger beim Durchfliegen der fünf Stationen an Be-

dar e cncn,n.,.,I Jrn der Dunkelkammer.
den Auch eine Kriminalgeſchichte. trug.mit e Von Robert Kohlrauſch.das Sie haben mirs verboten und haben mich damit in die
an Finſternis hineingeſtoßen, die ich nicht mehr ertragen kann.

Nein, ich kann es nicht mehr ertragen, mich in Eiferſucht auf
den einen Menſchen zu verzehren, von dem ich geglaubt habe, daß
oſen er geſtorben ſei, und von dem ich nun in jedem Augenblick
Feder meine, daß er ſich hochbeglückt in Jhrer unmittelbarſten Nähe

ſich befindet, deſſen Mörder zu ſuchen ich auszog, und den ich nun
An mit dem kälteſten Blut von der Welt eigenhändig ermorden
alſo könnte. Indem ich ſeinen Namen ausſpreche, breche ich mein

MWynen gegebenes Wort, ich weiß es, aber ich zahle ja auch einen
erzu e Preis dafür, indem ich verſpreche, Sie niemals wieder-
»nten ne Sie, die ich liebe. Sie müſſen es ſchon wiſſen, wie
heuer liebt tat ſteht, ohne daß ich es ausſpreche; nur ein toll Ver
wenn h ter ann ſich ſo unwirſch und unliebenswürdig betragen, wie
blick ſt n er getan habe. Auch, daß ich ohne Hoffnung liebe,
(kam ben klar, aber wenn Sie ein klein wenig Mitleid mit mir
z, die Firline ſo ſagen Sie mir wenigſtens noch, wie es mit Alois
nora haſſe W ſteht, und ob es ein Geſpenſt iſt, das ich fürchte und
ingen 8 un er ein lebendiger Menſch. Jch kann es bei Gott!
m iſt, mich g mehr aushalten in dieſer Dunkelkammer, in die Sie
elweit men ſener haben; betrachten Sie das Bild, das ich Jh
tunde Herz ide, und bedenken Sie: ſo ſieht es aus im Kopf und im

trotz ren Jhres unglücklichenmei Er lag ſi Xaver von Soratroy.“in Jh mit wo as ſich den Brief erſt einmal leiſe, dann zweimal laut
muß chſendem Pathos und wachſender Zufriedenheit vor und

und nun habe ich ihn, da ich keinen anderen Platz wußte, in

153. Jahrgang
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hat, bilden die ſchleſiſchen Veranſtaltungen gewiſſermaßen das
Schlußſtück, das Kleinod. Die reichen Schätze der Erinnerung
an die ruhm- und opferreiche Zeit der Erhebung des Preußen-
volkes, die ich in der hieſigen Jahrhundert- Ausſtellung heute be-
wundern konnte, reden eine gewaltige Sprache und laſſen die
Vergangenheit mit ihren einzig in der Geſchichte daſtehenden
Zeugniſſen von unerſchütterlichem Mut und Gottvertrauen,
von unwiderſtehlicher Volkskraft, Vaterlandsliebe und Opfer-
willigkeit wieder lebendig vor unſer geiſtiges Auge treten. Wer
gedächte dabei nicht mit beſonderem Stolz und Dank der Er-
eigniſſe auf ſchleſiſchem Boden und aller der Helden des
Schwertes, der Feder und der Leier, die an dem glücklichen
Ausgang der ſchweren Heimſuchung unſeres Voleks einen ſo
weſentlichen Anteil haben. Hier in Breslau war es, wo der
tiefgebeugte König den Entſchluß zur Befreiung des Vater-
landes von den ſchwer auf ihm laſtenden Feſſeln des Bedrückers
faßte und ſein Volk zum heiligen Kriege aufrief. Hier ſtellten
ſich die erſten Freiwilligen, freudig bereit, Gut und Blut für
Ehre und Freiheit des Vaterlandes einzuſetzen. Auf Schleſiens,
Gefilden wurden im Kampfe wider den Eroberer die erſten
Großtaten von dem Volk in Waffen verrichtet. Erſt vor we-
nigen Tagen konnten wir die 100jährige Erinnerung der Ruh-
mestaten an der Katzbach und der Neiße begehen, wo die ſchle-
ſiſche Landwehr mit Bajonett und Kolben den Feind und die
Ungunſt der Witterung bezwang und die Kraft ihres Wahl-
ſpruchs „Mit Gott für König und Vaterland“ betätigte.
Daß Treue und Mannesmut unſerer Vorfahren auch heute
noch im ſchleſiſchen Volke eine feſte Stätte haben, das habe ich
in dieſen Tagen wieder erkennen können aus den freudig be-
wegten Mienen der alten Veteranen, die in ihren Kriegerver-
einen von nah und fern zur Parade vor ihrem oberſten Kriegs-
herrn herbeigeeilt waren, aus der vortrefflichen Haltung der
Regimenter meines ſchleſiſchen Korps und aus der Begeiſte-
rung der ſchleſiſchen Jugend, deren Aufſtellung und Vorbei-
marſch heute mein landesväterliches Herz mit beſonderem Stolz
und Freude erfüllt haben. Solange ſolche Geſinnung bei Alt
und Jung gehegt und gepflegt wird, brauchen wir uns den
Blick in die Zukunft nicht trüben zu laſſen. Jch trinke auf das
fernere Wohl und Gedeihen meiner treuen Provinz und ihrer
Bewohner. Die Provinz Schleſien hurra! hurra! hurra!

Ausland.
Sofia, 31. Auguſt. Die Regierung wartet auf Ant-

wort aus Konſtantinopel, ob die Türkei gewillt iſt, unter be-

meine Dunkelkammer eingeſperrt. Dort ſollen Sie ihn ſehen,
wenn Sie mir morgen abend um 7 Uhr das Vergnügen Jhres
Beſuches machen wollen. über unſeren Abſchied für ewig
können wir dann ja alles Nähere mündlich beſprechen. Mit
freundlichem Gruß

Jhre ergebene
Marga von Gebhardt.“

Warum er ſich ſo närriſch über dieſen Brief freute, wußte
Xaver eigentlich ſelbſt nicht. Aber als er ihn geleſen hatte,
tanzte er zuerſt fünf Minuten lang im Zimmer umher, ſtellte
ſich dann eben ſo lange vor den Spiegel, um ſein Ebenbild an-
zulachen und ihm zuzunicken, und lief endlich ſo raſch, als
wenn es ſchon dreiviertel auf acht geſchlagen hätte, zum Bar-
bier, um ſich raſieren zu laſſen. Er hatte das zwei Tage hin-
durch nicht getan in der Abſicht, ſich einen langen und wo-
möglich weißen Vollbart wachſen zu laſſen, jetzt aber mußte
der Haarkünſtler ihn gleich ein paarmal hintereinander ra-
ſieren, bis Xaver mit ſeinem Geſicht wieder zufrieden war.
Darauf kaufte er von dem erſtaunten und erfreuten Manne
eine neue Bartbinde, eine Flaſche Eau de Quinine, ein Paar
Hoſenträger, die doch Marga unmöglich zu Geſicht bekom-
men konnte, ſo lange ſie nicht mit ihm verheiratet war,
ein Paar Manſchettenknöpfe und ein kleines Flacon mit teu-
erſtem Veilchenduft. Jhm war der Gedanke gekommen, daß
ſie, die Blumenliebende, auch ihn vielleicht freudiger begrüßen
könne, wenn er von Blumenduft umfloſſen vor ſie träte, und ſo
verbrauchte er im Laufe des Tages ſechs friſchgewaſchene Ta-
ſchentücher, um das richtige Maß dieſes Duftes auszuprobie-
ren. Am Mittag ging er wie zu einem Verſöhnungsfeſt mit
dem Schatten des unglücklichen Alois Hirlinger zum erſtenmale
wieder zu Schleich und trank auf das Andenken ſeines einſti-
ger Tiſchgenoſſen ein ſtilles Glas. Denn von einem Verbre-
chen hatte doch Marga geſchrieben, und ſo geziemte ſichs, ver-
ſöhnlich und ſanftmütig zu ſein.

(Fortfetzung folgt.
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ſtimmten Bedingungen direkte Verhandlungen einzuleiten. So-
bald eine bejahende Antwort eintrifft, werden die Unterhänd-
ler ernannt werden, wahrſcheinlich ein General und ein höhe-
rer Staatsmann, welche ſogleich nach Konſtantinopel abgehen
werden. Wie eingeweihte Kreiſe verſichern, ſoll gleichzeitig
auch über eine politiſche Annäherung mit der Türkei verhan-
delt werden, wenn ſich die Türkei betreffend territorialer Kon-
zeſſionen nicht zu unnachgiebig zeigen ſollte. Nach der Mei-
nung der leitenden Kreiſe würden die Verhandlungen jeden-
falls eine große Bedeutung für die Zukunft beider Länder ha-
ben.

Deutſches Reich.
Berlin, 31. Auguſt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen

Majeſtäten ſind aus Schleſien hierher zurückgekehrt und beſuch-
ten vormittags den Gottesdienſt. Abends beſuchte der Kaiſer
Je dem zu Beſuch hier weilenden Prinzen von Wales die

per.
Poſen, 31. Auguſt. Eine hauptſächlich aus Großgrundbe-

ſitzern beſtehende Gruppe von Polen veröffentlicht eine Er-
klärung, in der ſie gegen die Dekoration des Baſar-Kaſinos
während der Kaiſertage und die Teilnahme am Feſteſſen im
Schloß proteſtiert und verſichert, die Mehrheit des polniſchen
Großgrundbeſitzes fühle ſich ſolidariſch mit dem polniſchen
Volke. Der Proteſt trägt die Unterſchriften der Großgrundbe-
ſitzer Wladislaus von Grabski, Boleslaus von Brodnicki und
Leon von Plucinski.

Landshuk, 31. Auguſt. Bei der heutigen Reichstagserſatz-
wahl im Reichstagswahlkreiſe Landshut, für den verſtorbenen
Abgeordneten Freiherrn v. Malſen, wurde der Zentrumskan-
didat Dr. Freiherr v. Aretin mit 9992 Stimmen gewählt. Der
Kandidat der vereinigten Bauernbündler und Liberalen Eiſen-
berger erhielt 4784 Stimmen, der Kandidat der Sozialdemo-
kratie Raith etwas über 1595 Stimmen. Dieſe Stimmzahl iſt
das Ergebnis von 11 Uhr abends. Acht Wahlorte ſtehen noch
aus, können aber an dem Reſultate nichts mehr ändern.

Köln, 30. Auguſt. Meldungen aus Duisburg zufolge hat
die aufſehenerregende Verhaftung eines dortigen Beamten we-
gen Spionageverdachts nicht aufrecht erhalten werden können.
Nachdem die Gattin des Verhafteten bereits abends wieder
aus der Haft entlaſſen worden war, wurde der verhaftete Be-
amte, nachdem ſich nach eingehender Unterſuchung der Ver-
dacht der Spionage als grundlos herausgeſtellt hatte, enthaf-
tet, und ihm die vor Antritt ſeiner Urlaubsreiſe durch Beamte
der Berliner Kriminalpolizei beſchlagnahmten Gepäckſtücke
wieder zugeſtellt. Die Verhaftung des Beamten und ſeiner
Frau erfolgte angeblich auf eine Denunziation hin, weil er
als ehemaliger Offizier mit einer 76jährigen Tante in Paris
korreſpondierte. Demgegenüber gibt die Duisburger politiſche
Polizei die Auskunft, daß ihr von der ganzen Spionageange-
legenheit nichts bekannt ſei.

Leipzig, 31. Auguſt. Einladungen zur Einweihung des
Völkerſchlachtdenkmals von Leipzig ſind vom König von Sach-
ſen nicht nur an den Deutſchen Kaiſer, die Kaiſer von Hſter-
reich und Rußland ſowie die deutſchen Bundesfürſten geſandt,
ſondern auch an den König von Schweden, die Freien Städte,
den Reichskanzler, den Bundesrat, den Deutſchen Reichstag
und die beiden Kammern des ſächſiſchen Landtages. Der Kai-
ſer von Hſterreich läßt ſich, ſoweit bisher bekannt iſt, durch
den Erzherzog Franz Ferdinand, der ruſſiſche Kaiſer durch den
Großfürſten Cyrill und der König von Schweden durch den
Kronprinzen vretreten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Auguſt. Der Bankier Ludwig Lehmann, Mit-

inhaber des Bankhauſes H. F. Lehmann, ſtürzte heute auf
einem Spazierritt in der Dölauer Heide infolge Hitzſchlages
vom Pferde. Er wurde tot von einigen nachfolgenden Rei-
tern aufgefunden.

Schkeuditz, 30. Auguſt. Noch iſt man in der Papier- und
Pappenfabrik Wehlitz mit dem Wegräumen des Schuttes des
letzten Brandfalles beſchäftigt, liegt ſchon wieder eine neue
Brandſtiftung vor. Donnerstag abend 3411 Uhr ging der
große Lumpenſchuppen, welcher ſich atif der Wieſe neben der
Fabrik befindet, in Flammen auf. Gerettet werden konnte
nichts, der Schuppen brannte bis auf die Grundmauern nie-
der. Die Legung des Feuers iſt um ſo rätſelhafter, als kaum
eine halbe Stunde vorher der Fabrikwächter den Schuppen kon-
trollierte und die daſelbſt angebrachten zwei Kontrolluhren vor-
ſchriftsmäßig ſtach. Freitag früh wurde ſofort ein Polizeihund
aus Halle beordert. Er arbeitete den ganzen Tag, aber er-
folglos. Die Unterſuchung wird mit allen Mitteln weiter ver-
folgt.

Piſſen (Kreis Merſeburg), 27. Auguſt. Jn den letzten
Tagen zogen wieder Händler durch unſere Dörfer, die mit
größter Zudringlichkeit ihre Leinewand und Kleiderſtoffe an-
prieſen und zu verkaufen ſuchten. Angeblich ſuchten dieſe
ſchnell noch etwas zu jedem annehmbaren Preiſe zu verkaufen,
weil das Geſchäft vor dem Zuſammenbruch ſtehe. Natürlich
iſt das ganze ein plumper Schwindel, der nur darauf abzielt,
den Leuten das Geld aus der Taſche zu holen, denn die erſtan-
denen Waren ſind völlig wertlos und unbrauchbar. Die Gau-
ner, die von auswärts ſtammen und vollſtändig fremd ſind,
verſtehen ihr Geſchäft nur zu gut und verſchwinden, wenn ſie
eine Anzahl Leute betrogen haben, auf Nimwerwiederſehen.

Lokales.Die „Reichskrone“ geht, gutem Vernehmen nach, dem-
nächſt in anderen Beſitz über, wird aber künftig wahrſcheinlich
nicht mehr für Reſtaurationszwecke verwendet werden, ſondern
kaufmänniſchen Zwecken dienen.

Humoriſtiſche Abendunkerhaltung. Morgen, am Sedan-
tage, veranſtalten in der „Reichskrone“ mehrere Mitglieder des
.Sommertheaters eine große humoriſtiſche Unterhaltung, bei
der auch der Rollſchuhkünſtler Küchler- Walden qus Hamburg
auftreten wird. Es ſind im Programm viele Neuheiten vorge-
ſehen, der Beſuch iſt zu empfehlen. (Siehe Jnſerat.)

„Tivoli“ Theater. Kehraus! Geſtern abend fand die
letzte Vorſtellung des Enſembles Horwitz ſtatt. Geſpielt wurde
die Operette „Don Ceſar“. Sie wurde gut geſpielt. Einige
Worte zum Abſchied: Das Enſemble hat ſich viel Mühe gegeben,

der ſchwache Beſuch iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen,
daß wir erſt im vorigen Jahre Operette hier hatten mit Frau
Ebhard und Fräulein Elmhorſt, die nun einmal die Gunſt des
unberechenbaren Publikums beſaßen. Das Enſemble Horwitz
war vielſeitiger und leiſtete mehr, konnte ſich aber die Aner-
kennung und die Gunſt des Publikums nicht erringen. Wir
wünſchen allen Mitgliedern des Enſembles baldiges und gutes
Engagement.

Schrankfächer. Wie es heißt, will die ſtädtiſche Spar-
kaſſe im Rathauſe, das z. Z. dem Umbau unterliegt, Schrank-
fächer zum Vermieten einrichten. (Wir geben die Nachricht un-
ter Vorbehalt wieder. Die Red.)

Richkvorzeigung des Jagdſcheines gleich Richtbeſitz. Zu
der ſtrittigen Frage, ob der Jnhaber des Jagdſcheines verpflich-
tet iſt, den Schein einer Perſon vorzuzeigen, die zur Kontrolle
berechtigt iſt, iſt, wie der „Jnf.“ mitgeteilt wird, ſoeben eine
bemerkenswerte Entſcheidung des Kammergerichts ergangen.
Die Jagdordnung beſtraft jeden, der zwar mit einem Jagd-
ſchein verſehen, aber ohne Begleitung des Jagdberechtigten
oder ohne deſſen ſchriftliche Erlaubnis mit ſich zu führen, auf
fremdem Gebiete jagt. Jn dem fraglichen Falle hatte der An-
geklagte gegenüber dem Gemeindevorſteher die Vorzeigung der
Erlaubnis zum Jagen auf fremdem Gebiet in Abweſenheit des
Berechtigten, obwohl er ſie bei ſich hatte, verweigert. Das Ge-
richt verneinte die Strafbarkeit. Das Kammergericht entſchied
jedoch im entgegengeſetzten Sinne. Es erkannte, daß die Wei-
gerung der Nichtmitführung gleich zu erachten ſei. Der Ge-
meindevorſteher ſei zweifellos auf Grund der Landgemeinde-
ordnung berechtigt, die Vorzeigung zu verlangen, denn er ge-
höre zu den Behörden oder Beamten, die gemäß S 161 der
Strafprozeßordnung ſtrafbare Handlungen zu erforſchen ha-
ben. Jm Rahmen dieſer Tätigkeit liege die Berechtigung, in
ſeinem Bezirk von einer Perſon, die ohne Begleitung des
Jagdherrn auf deſſen Bezirk die Jagd ausübe, die Vorzeigung
der ſchriftlichen Erlaubnis und des Jagdſcheins zu verlangen

Feſtſtellung, ob eine Übertretung der Jagdordnung vor-
iegt.

Wettſpiele der Jungmannſchaften des Kreiſes Merſeburg.
Merſeburg, 1. September.

Die perſönliche Liebenswürdigkeit, durch die uns unſer
früherer Herr Landrat ſozuſagen verwöhnt hat, wird den Kreis-
eingeſeſſenen ſeitens ſeines Herrn Nachfolgers, Freiherrn v.
Wilmowoki, in gleich wohltuender Weiſe und in gleichem Maße
zuteil, überall findet das freundliche, verbindliche Entgegenkom-
men offene Herzen, und ſo iſt der Herr Landrat im Laufe we-
niger Monate hier völlig heimiſch geworden, als lebte er ſchon
lange, lange unter uns.

Das Jntereſſe, das der Herr Landrat dem Kreiſe und ſei-
nen Eingeſeſſenen entgegen bringt, iſt nicht die formale Erledi-
gung der Dienſtgeſchäfte, es reicht weiter und äußert ſich bei
allen möglichen Anläſſen. Eine wie große, innige Freude für
Alle, welchen die Wehrhaftmachung der Jugend am Herzen
liegt und ihre Erfüllung mit feurigem Geiſt und männlichem
Selbſtbewußtſein, die Kräftigung und Stählung des Körpers,
daß ſie an dem Herrn Landrat nicht nur den Schützer, ſondern
vor allem den Förderer gefunden haben. Dreimal Glück auf!

Bei herrlichem Sonntagswetter fing es geſtern nachmittag
um 2 Uhr an, auf dem Nulandtplatze lebendig zu werden,
truppweiſe rückten ſie an unter Trommelwirbel und Pfeifen-
klang die Jungmannſchaften aus Merſeburg, aus Lützen, aus
Dutzenden von Dörfern des Kreiſes! Sie waren aber nicht al-
lein gekommen, die Geiſtlichen, die Lehrer, die Ortsſchulzen,
die Angehörigen der jungen Leute hatten ſich mit eingefunden.

Gegen 123 Uhr ſetzte ſich der Zug, geführt von Herrn Re-
gierungsaſſeſſor Harte, in Bewegung zum „Feldſchlößchen“ und
von da zum Exerzierplatz. Der Platz ſelbſt war geſchmückt
durch eine Ehrenpforte, Fahnen und Wimpel, die weiten Ra-
ſenflächen waren für die einzelnen Wettſpielenden durch Leinen
eingefaßt.

Eine ſehr große Menſchenmenge belebte den Platz, man
bemerkte u. a. Herrn Regierungspräſidenten v. Gersdorff nebſt
Angehörigen, Herrn Landrat Freiherrn v. Wilmowoski, Herrn
Landesrat Dr. Nitſchke, Herrn Bürgermeiſter Dr. Haacke, Herrn
Kommerzienrat Karl Berger, die Geiſtlichkeit beider Konfeſ-
ſionen, Herrn Direktor Dr. Ziehen, Stadtverordnete uſw.

Auf der großen Tribüne hatten die eingeladenen Damen
Platz genommen, der Aufgang war flankiert durch zwei neue,
künſtleriſch im Entwurf und in der Ausführung hergeſtellte,
koſtbare Wimpel, deren einen der Herr Landras für die ſiegen-
den Mannſchaften des Kreiſes Merſeburg, den andern Herr
Kommerzienrat Karl Berger für die Mannſchaften der Stadt

Merſeburg geſtiftet hat. 7Herr Kreisſchulinſpektor Minck richtete von der Tribüne
aus nachſtehende Anſprache an die Erſchienenen: Zum Wett-
ſpiel haben wir uns zuſammengefunden, des Kreiſes Jugend
aus Stadt und Land. Niemand kam äußerem Zwange gehor-
chend, ſie kamen alle freiwillig, und auf dieſer Freiwilligkeit be
ruht der hohe Wert unſeres Feſtes. Denn wo freier Wille den
Menſchen zur Tat führt, da iſt Ausdauer und Begeiſterung und
Kraft. So war es vor 100 Jahren, da das Volk aufſtand, der
Sturm losbrach und der Knechtſchaft Feſſeln klirrend zerſpran-
gen ſo ſoll unſer Volk in unſeren Tagen aufs neue die Frei-
heit erringen. Wir kamen zum Spiel hierher. Jn jedem
Spiel ruht ein tiefer Ernſt. Es gibt kein Spiel ohne Unter-
ordnung unter die Regel, ohne Einordnung in das Ganze.
Schon die Kinder ſchicken den Spielverderber, der ſich nicht
fügen will, heim. Durch unſer freiwilliges Kommen bekunden
wir, daß wir gewillt ſind, uns ein- und unterzuordnen, daß
wir wiſſen, wir ſind Glieder, ſind Teile des Ganzen. Dem
widerſpricht nicht, daß wir an dem Platze, auf den wir ge-
ſtellt ſind, unſere ganze Kraft, unſer ganzes Können einſetzen.
Zwar nur ein Glied, ein Teil, aber notwendig, ja unentbehr-
lich für ein gutes Gelingen des Werkes, an dem wir mitſchaf-
fen, für das Wachstum des Ganzen. So dachten und handel-
ten unſere Väter vor 100 Jahren. Ob Feldherr, ob ſchlichter
Soldat, da war keiner, der nicht voll und ganz ſeine Pflicht

Dienstag, veg 2. Septernaber
land und ſeinen König Im Spiel ruht ein eſer ewir uns heute der Regel fügen, einordnen ins G W

müſ.ſen wir uns zeit unſeres Lebens dem Geſe ials Glieder erkennen des Ganzen, des cerintgſteen

Glieder in Selbſtbeſchränkung verhalten. Jm Dienſt und wie
terland wollen wir, um mit Bismarck zu reden, unſe am Va.
verzehren, jeder auf ſeinem Poſten, in ſeiner Berufsart Kräfte
bis in den Tod, dann allein kann Deutſchland groß bleit reu
groß und ſtark, wie es durch unſrer Väter Opfer, dur iben, ſo
Hohenzollern unermüdlich treuen Dienſt geworden ſſt unſrer
ſer Wettſpiel fördert gedeihlich die Entwicklung des T n.
doch ſie nicht allein. Schon das Altertum ſchätzte die Leibes,
übung als ein Mittel zur harmoniſchen Ausbildung d eibes.
zen Menſchen. Ein ſtarker, jugendlicher Körper galt a han.
Ausdruck einer edlen und ſtarken Jnnerlichkeit. Ein Kom. der

und der Turner reißt ſeinen Körper zuſammen. Nun ando
er da wie aus Erz gegoſſen, alle Muskeln geſpannt u ſteht
bereit. Unabläſſig vernimmt der innere Menſch den v Tat
Sei wahr, ſein treu, ſei rein! Da gilt es Körper und Geſ
zuſpannen, alle Willenskraft aufzubieten, wehrhaft Widen an
zu leiſten jeder Verſuchung. Wer Körper und Geiſt, Le
Seele in allem Edlen und Hohen geſtählt hat, der erſt nd
Wahrheit der Väter wert, iſt ein echter „civis gormaene
Wohlan, in dieſem Sinne wollen wir heute unſer Feſt ſ.
wollen wir allezeit unſere Übungen betreiben: Jeder dienen
des Glied, jeder an ſeinem Platze ein ganzer Mann, alles
des Vaterlandes Förderung, alles zur Erneuexung und in u
ren Befreiung unſres lieben deutſchen Volks. Wenn ſo
Denkart deutſche Jünglinge und Männer beſeelt, dann de
wie einſt Ludwig der Eiſerne, der thüringer Landgraf

Af, ſoauch unſer geliebter Kaiſer ſich von einer Mauer umgeben, d
in der Welt nicht ihresgleichen hat, von der lebendigen Mauer
ſeines treuen Volkes. Zu ihm, unſerem Kaiſer, deſſen 25ſährige
Friedensherrſchaft uns Segen um Segen brachte, ſchauen w.
auf, ihm gilt unſer Feſtgruß und unſer Treugelübde heut
immerdar Wir rufen dankerfüllt Seine Majeſtät unſer
liebter Kaiſer, König und Herr Hurra! e

Dreimal ſtimmten alle Anweſenden lebhaft ein.
Die Mannſchaften verteilten ſich nun riegenweiſe, di,

Wettſpiele begannen: Laufen, Steinſtoßen, Weitſpringen, F
ball uſw. überall dichte Ketten von Zuſchauern, die denn
Verlauf der Spiele mit größtem Jntereſſe folgten.

Herr Lange hatte hinter der Tribüne eine fliegende Reſtau-
ration mit „Alkoholfreiem“ errichtet, aber ſehr bald „ausver-
kauft“, die leeren Flaſchen wurden hingeworfen, wohin ſie e

rade kamen. eNach einer Pauſe in den übungen trug von der Tribüne
herab ein Sängerchor mehrere Lieder vor: „Brüder, reicht di
Hand zum Bunde“ etc., die ihre Wirkung auf die Zuhörer vicht
verfehlten.

Gegen 7 Uhr abends erreichten die Spiele ihr Ende. Alles
ſtrömte zur Tribüne, denn von dort aus wurden die Namen
der Sieger ausgerufen. Es war ein herzerfreuender Anblick
wie jeder Einzelne, ſtrahlend vor Freude, die Tribüne empor-
ſtieg, ſich verneigte und nun vom Herrn Landrat Händedrug
und Kranz empfing.

Die Namen der Sieger ſind folgende:
Abteilung A. (Alter 17——20 Jahre).

1. Klippſtein, Sem., 60 P., 2. Schieferdecker, Gym. 5
P., 3. Müller, Kurt, Sem., 55 P., 4. Elliger, Sem., 53 P. 5
Tangermann, Willy, Sem., 52 P., 6. Köhn, Sem., 50 P. 7,
Hörig, Sem., 49 P., Haring, Sem., 49 P., Johl, Gym., 49 P,
8. Röſeler, Sem., 48 P., 9. Schlegel, Sem., 47 P., Finke, F. t
V., 47 P., 10. Elauß, Fr. t. V., 44 P., 11. Sack, Sem., 43 P
12. Jänicke, Präp., Krieghoff, Sem., Koch, Sem., Niedermeyer
Allg. Tv., 42 P., 13. Tangermann, Karl, Sem., Hottenroth
Gym., Meinert, V. f. B., Tandel, Schlechtewitz, T. u. Sport
41 P., 14. Hafermalz, Sem., Pitzner, Sem., Helm, Sem.
Schmeißer, Hohenz., 40 P., 15. Franke, Sem., Rottig, Sem
Wunderlich, Sem., Munkelt, Schladebach, Germ., Heinedke V
f. B., 39 P., 16. Hoffmann, Hohenz., Wolff, Gym., 38 P. 7
Goedecke, Preußen, Geißler, M.-Tv., 37 P., 18. Schumann
Sem., Wolf, Paul, Sem., 36 P., 19. Gottſchalg, Allg. To
Supplies, Schkeuditz, T.-Kl. Vater Jahn, 35 P., 20. Borg-
mann, Prp., Franke, Hohenz., Spengler, Allg Tv., 34 P. 21
Demann, Preuß., Horſtmann, Hohenz., M e Kundt

23. Schmidt, Lv

Punkte.
Abteilung B. (Alter 14——-17 Jahre).

1. Carl Beuſch, Hohenz., 76 P., 2. Kittler, Sem. Kuhne
wind, Sem., Hoffmann, Sem., 68 P., 3. C. Witzel, M.Tp e
P., 4. Borſt, Sem., Brauer, Sent., O. Kuhnhardt, Turne-
bund Schkeuditz, 66 P., 5. Drebes, Sem., Oswald Petrich
Sem., 61 P., 6. Eeinhardt, Sem., 60 P., 7. Graf, Sem.
Meyer, Tv. Jahn Schkeuditz, 59 P., 8. Niehle, Tv. 1861 Lützen
58 P., 9. A. Weinreich, Gym., F. Langrock, Tv. Friſchauf,
ſchen, Schklötziger, Tv. Friſchauf, Kötzſchen, P. Schmidt.
Schkeuditz, W. Förſter, Tbd. Wehlitz, 57 P., 10. C Brauer

M.Tv., 55 P., 11. H. Wlhrr C. Dir Den12. F. Ziegenbalg, Lehna, Patzer, Gym., Friedrich, Se
P., 13. Becker, Gym., 51 P., 14. P. Rex, J.V., P. Wuqh.
rer, M.-Tv, Biermann, Germ., 50 P., 15. M. Heilmann, Ve ta
Goddula, O. Weiße, M.Tv., Schammer, To. 1861 z
Fritzſche, M.-Tv. Lützen, O. Schatz, Tv. Kötzſchen, A. 3
mann, To. Gr.-Lehna, O. Jäger, Turnerſch. Keuſchberg, z
16. Hermann, Sem., 48 P., 17. A. Hempel, To. Kötzſchen, 5
P., 18. F. Pohlenz, V. f. B., A. Hempel, Tv. Kötzſchen,getan, der nicht ſein alles drangegeben hätte für ſein Vater-
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O. Apelt, 3

Banner, beglückwünſche Sie von Herzen zu dieſem ſchönen Er-
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Tv. Jahn Goddula, 46 P., 19. H. Schön, Tbd.Sitz R Reer, Fr. t. V., 45 P., 20. F. Mai, Gym.,

Schteudig A. Hingſt, Jgdvern. Papitz-Modelwitz, K. Bieling,

inglingsverein, H.
To. Kötzſchau, Se Allgemeiner Turnverein Kötzſchau, 42

Eimer, Tbd. Schkeuditz, M. Scharf, Allg.
22. K. Werner, Jungdeutſchlandbund

im. V.

t.Herfurch. r 26. W. Linke, Tv. Beuna, H. Werner, Paſſendorf,

dt, Tbd. Schkeuditz, W. Quarg, To. Dölkau, K. Kämpfe,
To. Kötzſchau, E. Hofmeiſter, Gym., Hartung, Sem., Jung,

8 P., 27. E. Gräfe, To. Paſſendorf, R. Erfurt, Veſta,
P, 28. H. Wunſch, M.-Tv., H. Kutzſchbach, To. Frieſen,

ntleben, F. Mollnau, V. f. B. Trieſt, Sem., M. Koch,
Je Schmidt, Sem., R. Hempel, Jgdtſchlbd. Schafſtädt, Hil-
t M. To. Lützen, Meuchen, M., Meinel, Tv. Jahn Schkeu-

per P. 29. W. Heſſe, Ty. Rothſtein, 35 P., 30. Hübner,
berer, R. Dorn, Jgd.-Ver. Papitz-Modelwitz, O. Heinecke,
z Keuſchberg, Balditz, Schlegel, Fr. t. V., 34 P., 31. Schröd
r Jgdtſchlbd Schafſtädt, Freund, W. Blume, To. Rothſtein,
Ph. Kloſe, Gym., A. Jahre, Jgd.-V. Papitz-Modelwitz, 33
Punkte Abteilung E. (Alter unter 14 Jahre).

1. Paul Richter, Schule Knapendorf, 50 P., 2. Erich Stoye,
M.Schule, F. Röther, I V.-Sch., 49 P., 3. Hans Roſt, M.
Sch. 48 P., 4. Ernſt Werner, V.Sch. Schkopau, 46 P., 5. Otto
Hoffmann, JugendTv. Lützen, 45 P., 6. Walter Hippe, M.
Sch., R. Stubinski, Paſſendorf, 44 P., 7. Georg Fricke, Paſſen-
dorf, 43 P., 8. R. Kießling, Schule Keuſchberg, Herbert Kunze,
M.-Sch., G. Lorbeer, Burgliebenau, 42 P., 9. R. Kümmel,
Tbd. Schkeuditz, 41 P., 10. W. Wagner, B.Sch. Holleben, 40
P. 11. E. Quies, Schule NiederBeuna, Fr. Linke, Schule Nie-
derBeung, W. Grube, Schule Paſſendorf, 39 P., 12. W. Wal-
ther, V.Sch. Holleben, H. Beyer, Tbd. Schkeuditz, 38 P., 13.
Otto Wilke, Schule Rampitz, Grahmann, M.Sch., E. Schrader,
M.Sch., Enzenberger, V.-Sch. Holleben, Paul Thiel, Paſſen-
dorf, 37 P., 14. Max Kuhn, M.-Sch., Engelmann, Lützen, M.
Ty.,, 36 P., 15. W. Schmidt, M.Sch., Arthur Müller, Röglitz,
R. Bremme, Oſtrau, E. Eckardt, Schule Porbitz, K. Graffert,
Sch. Porbitz, 35 P., 16. K. Graßdorf, Paſſendorf, R. Hauck,
M.Sch., Kurt Kahle, Sch. Knapendorf, 34 P., 17. Felix San-
der, M.Sch., Hein. Götze, Kötzſchen, Willi Schlegel, Kötzſchen,
Müller II, M.-Tv. Lützen, 33 P., 18. Bergmann, M.-Sch.,
Winkelmann, Paſſendorf, K. Günther, Burgliebenau, 32 P.,
19. E. Mylius, Tyv. Vater Jahn, Schkeuditz, Rockendorf, Nie-
der-Beuna, Meißner, II. V.-Schule, Roſenhain, Röcken, 31
P., 20. Paul Jacob. Schs Schotterey, Holzhauſen, M.Sch., 30
P., 21. Hein. Hahn, M.-Sch., Otto Weber, M.Sch., Otto Koch,
Schule Holleben, Schkölziger, Keuſchberg, Purfürſt, M.-Tv.
Lützen, Franz Schröder, Schule Schkeuditz, Paul Völkner,
Schule Schkeuditz, Paul Böhme, Paſſendorf, 29 P., 22. A. Win-
keler, J. V., O. Herrich, K. Güttler, Lützen, Emil Zinke, V.
Sch. Holleben, Franz Thon, M.-Sch., 28 P., 23. Pietzner, M.
Sch., W. Kluge, Beuchlitz, M. Fiedler, Lehna, Max Kühn,
Schule Holleben, Schwarzloſe, Beuchlitz, Naumann, Schkeu-
ditz, Puphal, Schkeuditz, Franz Meinert, Nieder-Beunga, 27
P., 24. Bergmann, Papitz, Erich Möbert, Otto Weniger, II.
V.-Schule, Hüttenrauch, Knapendorf, W. Kunth, M.Sch.,
Zätzſch, M.-Sch., Pommer, Keuſchberg, Kurt Krauſe, Schkeu-
ditz, 26 P., 25. Paul Dathe, M.-Sch., Walter Fuß, M.-Sch.,
Steinfelder, M.-Sch., Böſemann, Schule Porbitz, H. Hertel,
Schkeuditz, Hugo Stets, Kötzſchen, Lindemeyer, S.-Üb.Sch., 25
P., 26. Thiele, Paſſendorf, Arno Müller, Papitz, Franz Klee,
Heſſe, Atzendorf, Bohle, Geuſa, Max Beyer, Papitz, Willi
Schmidt, Walter Mohr, Bloßfeld, Kürſten, Lehna, Franz Pra-
ger, Keuſchberg, Weinike, Keuſchberg, Otto Erfurt, Runſtedt,
Taubert, M.Tv. Lützen, Fr. Schatz, M.-Tv. Lützen, Fiſcher,
Schkeuditz, Rauſchenbach, Spergau, 24 Punkte.

Mannſchaftskämpfe.
Schlagball: 1. Seminar, 2. Wehrkräftverein Schafſtädt,

3. Seminar-üÜbungsſchule.
Fußball: 1. Hohenzollern, 2. Verein f. Bewegunggsſpiele,

3. Germania (Lobentſcheidung).
Eilbotenlauf: 1. Seminar, 2. Präparande, 3. Gymnaſium.
Ferner erhielt im Tamburinball die Damenabteilung der

Freien turn. Vereinigung einen Ehrenpreis.
Die Damenriege der freien turneriſchen Vereinigung wird

noch einen Preis erhalten.
Die ſchöne Feier fand ihren würdigen Abſchluß durch

nachſtehende Anſprache des Herrn Landrats Freiherr v. Wil-
mowski: Jch freue mich, mitteilen zu können, daß das Stadt-
banner das Lehrerſeminar, das Kreisbanner der Wehrkraft-
verein Schafſtädt erhalten hat. überreiche Jhnen hiermit die

folge und wünſche und hoffe, daß die beiden Vereine ſich ſtets
der ſiegreichen heutigen Mannſchaft würdig erweiſen mögen.
Im nächſten Jahr werden Sie Jhren Ehrenpreis zu verteidigen
haben, denn nach der Abſicht des Kreisausſchuſſes für Jugend-
pflege ſoll von jetzt an alljährlich am Sonntag vor Sedan das
Kreisſpielfeſt ſtattfinden. Gibt es doch kaum einen geeignete-
ren Termin für ein Feſt, auf dem deutſche Jugend ihre Kräfte
gegeneinander meſſen kann, als die Tage der Erinnerung an
Deutſchlands größte: Zeit. Keiner wird unter uns ſein, dem
nicht der Vater, der Großvater oder ein anderer Verwandter,
der an dem großen Krieg teilgenommen hat, von jenen Tagen
erzählt hätte, in denen die 1000jährige Sehnſucht der Deutſchen,
die Einheit, in Erfüllung ging; keiner wird unter uns ſein, dem
nicht bei jenen Erzählungen die Augen leuchteten und der ſich
nicht vorgenommen hätte, es ſeinen Vätern gleichzutun. So
möge denn jeder vom heutigen Tage den beſten Vorſatz mit-
nehmen, ſich jener Zeit würdig zu erweiſen, ſei es in treuer
Pflichterfüllung am Alltag, ſei es, wenn König und Vaterland
uns rufen ſollten um Schutz von Deutſchlands ſchwer errunge-
nem Frieden. Bekräftigen wir dieſen Vorſatz mit dem Ruf:
Unſer König und unſer ſchönes Deutſches Vaterland hoch

Gegen 8 Uhr wurde unter Geſang und Trommelſchlag
der Rückmarſch angetreten.

Die Engländer und Franzoſen bieten alles auf, die Jugend
auf den Heeresdienſt vorzubereiten. Die Franzoſen werden
nicht müde, zu rufen, daß er erſcheinen werde der große Tag,
der Tag der Rache. Seien wir auf der Hut! Hinweg mit al-
len ſüßlichen Friedensphantaſtereien und Humanitätsgeduſel,
was wir brauchen, iſt eine wehrhafte, körperlich und charakter-
gefeſtete Jugend, unerſchrockene, opferbereite Soldaten! Daß
den jungen Leuten ſo ſchöne und ſo reichliche Gelegenheit ge-
boten wird, ſich frühzeitig auf den Waffendienſt vorzubereiten,
dafür ſei allen den Herren, die ſich dieſe Ausbildung der Jung-
mannſchaften angelegen ſein laſſen, vielmals öffentlich gedankt!

Elektrizitätswerk und ſonſtiges ſtädtiſches buntes Allerlei.
Merſeburg, 1. September.

Es iſt über die Sitzungen der Stadtverordneten nachträg-
lich kaum je ſo viel in der Bürgerſchaft geſprochen worden, als
über die vom vorigen Montag. Der Magiſtrat Merſeburgs
und die Stadtverordneten haben in der Frage der Verſorgung
der Stadt mit elektriſchem Strom ſeit 1897 nie einen feſten,
zielſicheren Kurs geſteuert, ſondern haben hin und herge-
ſchwankt, bis im Jahre 1903 inſofern ein feſtes Verhältnis ge-
ſchaffen wurde, als man der A.-E.-G. die Stromlieferung auf
ihre Rechnung auf die Dauer von zehn Jahren übertrug.

Sobald nun die Zeit gekommen war, ſich ſchlüſſig zu ma-
chen, was nach Ablauf des Vertrages mit der A.-E.-G., d. h.
vom 1. Oktober 1913 ab; werden ſolle, ließ man von ſeiten der
Stadtverwaltung die Offerten mehrerer Bewerber an ſich her-
an kommen, gleichzeitig wurden öffentliche Verſammlungen
veranſtaltet und in dieſen die Vorzüge des Drehſtroms ſo ver-
lockend hingeſtellt, daß der Laie glauben mußte, nun müſſe eine
neue Ara anbrechen.

Die ſtädtiſche Verwaltung beſtellte gleichzeitig einen Sach-
verſtändigen, was an ſich im Prinzip nur zu billigen iſt, und
es wurden mehrere Projekte öffentlich genannt. Es offerier-
ten: 1. überlandzentrale Zeitz-Weißenfels-Merſeburg; 2. über-
landzentrale Saalkreis-Bitterfeld; 3. A.-E.G. in Ammendorf;
4. Riſchmühle Merſeburg.

Die Stadt entſchied ſich ſchließlich für die Überlandzentrale
Saalkreis-Bitterfeld, weil dieſe den Strom eine Kleinigkeit bil-
liger anbot, als die A.-E.«G. Man hat dabei allerdings ein
etwaiges ſpäteres Defizit außer Acht gelaſſen und auch außer
Acht gelaſſen, daß durch die Aufſtellung der eiſernen und Ze-
mentmaſten in Merſeburg und näherer Umgebung das Stadt-
und das Landſchaftsbild gröblich verunziert wird und daß das
Berühren der Drähte dieſer oberirdiſchen Leitungen für Men-
ſchen und auch für Vögel lebensgefährlich iſt.

Der von der Stadt beſtellte Sachverſtändige erhielt außer
ſeinem normalen Honorar noch ein Extrahonorar von mehre-
ren tauſend Mark, das in öffentlicher Sitzung Herr Stadtver-
ordneter Grempler wärmſtens befürwortete.

Es gab Bürger, die ſchon damals, als bekannt wurde, in
welcher Weiſe die Elektrizitätsfrage nunmehr gelöſt werden
ſolle, das Vorgehen der Stadt für verfehlt hielten, und zwar
vornehmlich mit Rückſicht auf die Finanzen der Stadt, die be-
kanntlich relativ hohe Kommunalzuſchläge aufweiſen. Man
hörte eine Summe von 80000 Mark nennen, die die Stadt
nunmehr werde aufwenden müſſen, um den Strom von aus-
wärts durch die Aue hindurch bis in die Stadt hinein zu füh-
ren, erfuhr aber ſehr bald zu größter Überraſchung, daß es
nicht 80 000 Mark ſeien, welche die Stadt zu gedachtem Zweck
benötige, ſondern 285 000 Mark. Man ſtutzte und ſtaunte, das
Staunen wuchs aber, als man vorigen Montag in der Stadt-

285 000 mit 30 000 Mark zu hoch eingeſchätzt ſei, daß man dieſe
30 000 Mark für eine neue Leitung brauche, die unvorſichtiger
Weiſe nicht vorgeſehen war und daß man die um 30 000 Mark
zu hohe Einſchätzung an den Gutachter mit mehreren tauſend
Mark als Gratifikation noch extra honoriert habe!

O Solon, Solon, ſoll der Sage nach der alte Kröſus auf
dem Scheiterhaufen ausgerufen haben, als er ſich der Worte
dieſes Weiſen erinnerte, daß niemand vor ſeinem Tode glück-
lich zu preiſen ſei. Solon war einer der ſieben Weiſen des Al-
tertums, er lebte aber ſchon 640 Jahre vor Chriſti Geburt, als
man noch an kein Merſeburg dachte. Dieſer geſcheite Mann
ließ ſich ſo leicht nicht „einſeifen“ Elektrizitätswerke mitrohe thtaihoner gab es damals noch nicht und die Bio-
graphie über ihn beſagt: „Er verringerte durch Verminderung
der Schulden die Not der ärmeren Bürger. Schulden haben
wir ja in Merſeburg auch, ärmere Bürger ebenfalls, aber lei
der keinen Solon, bei uns wird vielmehr darauf hingearbeitet,
wenn auch vielleicht nicht gefliſſentlich, ſo doch im Endreſultat,
die Kommunalſteuern nicht herab, ſondern herauf zu ſetzen.
Wenn Solon heute lebte, in Merſeburg Stadtrat wäre, und es
käme ihm Einer mit einſeitigen Ausgaben, die in die Tau-
ſende gehen, für beſtimmte Zwecke, ſo würde ihm Solon wahr-
ſcheinlich erwidern: „Alte Haut, Du mußt erſt lernen, das We-
ſen eines Stadtverordneten zu begreifen, der iſt nämlich nicht
dazu da, nur einſeitig für eine beſtimmte Geſellſchaftsklaſſe tätig
zu ſein, ſondern der hat für das Wohlergehen aller Klaſſen der
Bevölkerung gleichzeitig und gleichmäßig Sorge zu tragen,
was ihm ja noch beſonders zur Pflicht gemacht wird, und in
Geldangelegenheiten, bei denen die Gemütlichkeit aufhört, ſich
ſelbſt als mitbeſtimmend zu wählen, eine Sache, an der man
ſelbſt materiell intereſſiert iſt, müßte das Fein und Taktgefühl
verbieten.“ So würde der alte Knabe Solon wahrſcheinlich ge-
ſprochen haben, wenn er heute Stadtrat in Merſeburg wäre.
Die Bedrängnis gerade unter den Kleingewerbetreibenden iſt
augenblicklich groß, in unſerer Nachbarſtadt Halle ſoll es noch
weit ſchlimmer ausſehen, als bei uns, die Bankgeſchäfte können
ſich vor Kreditgeſuchen kaum retten, müſſen ſie aber abſchlagen,

im Monat Sept. allein ſtehen 15 Zwangsverſteigerungen an
Die erſte Stufe zur Steuerleiſtungs-Unfähigkeit iſt die

Steuerleiſtungs-Schwäche. Es iſt nicht recht begreiflich, wes-
halb der Magiſtrat der Stadt Merſeburg, nachdem er vor etwa
8 Wochen erklären ließ, die Ortszulagen könnten nicht bewilligt
werden, weil erſtlich die Vorausſetzung dafür fehle und zwei-
tens, weil die Stadt finanziell dazu nicht in der Lage ſet, 8
Wochen ſpäter den gerade entgegengeſetzten Standpunkt ein
nimmt. Jn einem der kommunalen Vereine iſt kürzlich der
Ausdruck „Kuliſſenſchieberei“ gefallen, und neulich hat man
ſich am Magiſtratstiſch über Mangel an Vertrauen ſeitens
der Bürgerſchaft beklagt. Ja, woher ſoll denn das Vertrauen
kommen, wenn nach der erſten Erklärung des Magiſtrats die
Stadtverordneten nochmals über die Sache verhandeln, hinter
verſchloſſenen Türen verhandeln, als könne ſie das Licht nicht
vertragen, und nun 8 Wochen ſpäter ein gegenteiliger Stand-
punkt vom Magiſtrat beliebt wird? Es iſt doch keine Baga-
telle, um die es ſich handelt, es ſind zunächſt ſchätzungsweiſe
30 000 Mark, und die Konſequenzen für die Zukunft laſſen
ſich heute überhaupt noch nicht überſehen, denn wer A agt.
muß B ſagen. Jſt nun in den fraglichen 8 Wochen hinter den
Kuliſſen gearbeitet worden und von wem? Iſt in dieſer Zeit
etwas vor ſich gegangen, was die Finanzlage der Stadt für
die Zukunft beeinflußt oder nicht? Man ſpricht darüber ſchon
in der Bürgerſchaft verblümt oder unverblümt. Weshalb
wenn es ſo iſt, werden dieſe Segensgelder nicht in erſter Linie
verwendet zur Herabſetzung der Kommunalſteuerzuſchläge?
Weil kein Solon da iſt, der da auf die Kreide aufpaßt. Wenn
der 70 Jahre alte Jnvalide Götze, der der Stadt 28 Jahre ge-
dient hat, um 150 Mark Unterſtützung einkommt, ſo debat-
tiert man daran Stunde herum und gibt ihm nichts, wenn
aber Herr Stadtverordneter Bothe den Vorſchlag macht, an die
A.-E.-G. heran zu treten, um die Erlaubnis zu erwirken, an
ihr Leitungsnetz heran zu kommen, ſo fällt dieſer Vorſchlag
ſtillſchweigend unter den Tiſch. Und doch ſtanden 30 000 Mark
auf dem Spiel, von denen man vielleicht 25 000 Mark retten
konnte! Da konnte man debattieren, eine halbe Stunde wäre
nicht zu viel geweſen, und wenn man dieſe Debatte nicht für
die öffentliche Sitzung als geeignet empfand, konnte man hinter
verſchloſſenen Türen beraten, das wäre ein geeigneter Anlaß
geweſen. Bei der Feier der Neumarktskirchen Einweihung
hat im Augarten ein hieſiger Geiſtlicher ausgeführt, ein Frem-
der habe ihm erklärt, Merſeburg mache ihm einen ſchläfrigen
Eindruck und hieran anknüpfend einen Weckruf geknüpft, gei-
ſtig aufzuwachen. Einverſtanden! Aber mit der Variante, die
Bürgerſchaft möchte ſich um ihre Kommunalſteuerzuſchläge
kümmern und wie ſie zuſtande kommen, denn das geht ans
Portemonnaie, und darin iſt man empfindlich! Der Arbeit
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Garaus gemacht werden.
Mit ſolchem ſchnellen prinzipiellen Geſinnungswechſel bei

einer Summe von 30 000 Mark untergräbt der Magiſtrat ſeine
eigene Autorität, und Herr Grempler als Stadtverordneter iſt
noch immer nur für Steuererhöhung, nie für Verminderung
derſelben, eingetreten.

Schließlich noch eine Einſendung aus dem „Corr.“
lautet:

„Der Beſchluß, die Elektrizitäts-Motoren werden als „Ver-
günſtigung“ zum halben Katalogpreiſe angenommen, ſieht ſo
aus: Ein Gewerbetreibender hat vor 124 Jahren elektriſchen
Betrieb eingerichtet und beſitzt einen 1pferdigen Motor. Er
will jetzt zum Drehſtrom übergehen und läßt ſich einen dahin-
gehenden Koſtenanſchlag anfertigen.
485 Mk., ab der Wert des Gleichſtrommotors 200 Mk., bleiben
285 Mark, die der Gewerbetreibende zuſchießen, alſo gewiſſer-
maßen zum Fenſter hinauswerfen muß. Es iſt auch nicht rich
tig, daß Drehſtrommotore billiger ſind als Gleichſtrommotore,

Wie man da annehmen kann, es
ſei böſer Wille, wenn die Gewerbetreibenden den Gleichſtrom
nur der Anker iſt billiger.

Sie

Dieſer ſchließt ab mit

Verdächtigungen ausſprechen.

überzugehen.

weiter zu behalten wünſchen, iſt mir unerklärlich. Man ſollte
doch hierbei etwas vorſichtiger ſein und nicht unbegründete

Kann man es einem Motorbe-
ſitzer verdenken, wenn er ſeine Anlage weiter ungeſtört aus-
nutzen will, für die er die recht erheblichen Koſten bezahlt hat
und die in ſeiner Einnahme eine beachtenswerte Rolle ſpielt.
Jch kann mich daher auch keineswegs damit einverſtanden er-
klären, daß der Preis für den Gleichſtrom ſo hoch geſtellt wird,
daß die Abnehmer indirekt gezwungen werden. zum Drehſtrom

Die Elektrizitätsrechnungen am 1. November d.
Js. werden dieſes Manöver ja ſchon erkennen laſſen. Viel beſ-
ſer wäre es geweſen, man hätte rechtzeitig mit den Gewerbe-
treibenden Fühlung genommen betr. Ankaufs der Motoren,
um den ſofortigen Übergang zum Drehſtrom zu erreichen. So
aber wächſt die Verbitterung, da man in den Kreiſen der Jn-
tereſſenten jetzt ſchon merkt, daß ſie die ganze Zeche einſchließ-
lich der Neukoſten innerhalb einzelner Betriebe bezahlen ſol-
len. Auch unſer Straßenbild wird arg verſchandelt.
ſehe ſich nur die klobigen Zementpfoſten und die ungewöhnlich
kompakten Konſole an, dann dieſe Unmaſſe von Drähten in den

nen lernen.

ſichtslos.

ber.
Straßen, wahrlich ein Bild, das auf ni eniggemut Anſpruch erheben kann.“ h niwts weniger ils F.

Daß, wie vorſtehend ausgeführt wird, indirekt dar
gearbeitet wird, durch hohe Rechnungen die Gleichſtee
nehmer zum Drehſtrom-Bezug zu nötigen, würde nom.
Bürgerſchaft beſtehende Mißſtimmung zur Entrüſtun

deshalb glauben wir nicht daran, Spreis, den wir bekommen ſollen, werden wir wohl be om
gleich des Defizits in Form höherer Steuerzuſchläge näher

Dieſes Defizit, das unausbleiblich erſcheint u
ſen die Gewerbetreibenden allein aufbringen, t
ſchloſſen ſein oder nicht.

Angeſichts ſolcher Finanzpolitik erſcheinen alle
gen, auswärtiges Gewerbe hier anzuſiedeln, ſo gut
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aber den billigen ſteigern,
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rüſſie mögen ange.

Bemühun,

wie aus-

Man

Amſſiche Bekanntmachungen.

Jm Handelsregiſter B iſt bei der
unter Nr. 21eingetragenenFirmaGebr.
Dietrich, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Merſeburg ein getragen,
daß den früheren Prokuriſten Oskar
Seyfert und Otto Jobs in Merſeburg
Geſamtprokura in der Weiſe erteilt
iſt, daß ſie zuſammen zur Vertetung
der Geſellſchaft berechtigt ſind.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1913.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Die Liſte der Wahlberechtigten
zur Apothekerkammer für den Re-
gierungsbezirk Merſeburg für das
Jahr 1913 liegt gemäß 8 5 Abſ. 2
der Allerhöchſten Verordnung vom
2. Februar 1901 in der Zeit vom
2. bis 15. September 1913 im Ge-
werbebüro Rathaus, Zimmer 15 zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1913.
Der Magiſtrat.

Nachweiſung
Uber die Bevölkerungsvorgäuge in
der Stadt Merſeburg vom 1. Augnſt
1913 bis 31. Auguſt 1913.
1. Einwohnerzahl am 1. Auguſt

1913 227062. Zugang durch a Zuzug 250
b Geburt 29

Huſ. ſ. 279
3. Abgang durch a Verzug 249

b Sterbefall 30
Zuſ. 279

4. Es ergibt ſich ſomit ein

Beſtand der Einwohner 22706
Merſeburg, den 31. Auguſt 1913.
Die Polizei: Verwaltung.

Private Anzeigen

Liedertafel.
Mittwoch, 3. September von 4 Uhr ab

Familiennachmittag
in der Funkenburg

Konzert Kinderbeluſtigungen--
Täuzchen

Der Vorstand
StenographeuVerein

„StolzeSchrey
Dienstag den 2. Septbr. abnds 9 Uhr

Monatsverſammlung
im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Ubungsſtunde von 8--9 Uhr.

Der Vorstand.
Freiwillige Feuerwehr.

Montag, den 8. September 1913
Korpsübung.

Antreten pünktlich 81, Uhr abends
am VTerätehauſe.

Der Kommandant.
Erneuerung der Loſe

zur 3. Klaſſe
muß bis 6. September erfolgen.
Vorrätig: Kaufloſe zur 3. Klaſſe
und Loſe 4 3,30 Mk. zur Roten
Kreuzlotterie. Hauptgewinn

100000 Mk.
Ziehung 1.--4. Oktober 1913.

Curtz e.
Ganze Namen auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nacehfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

l

Von der Reise
zurück.

Dr. Mummelthey.

Ein älteres Frl. ſuchtBeſchäftigung
im Nähen.

Neumarkt 67 1 Treppe rechts.

Das Wohnhaus
Poſtſtraße 4 hier iſt erbteilungshalber
unter ganz günſtigen Bedingungen
zu verkaufen.

Auskunſt erteilt
O. Bauer, Seffnerſtr. 7.

J

Passage- Theater.
Lichtspielhaus,

Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöpf-
ungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Ab Sonnabend, 30. Auguſt 1913.

Das Luſtſpiel in einem Aufzuge
„Eine Geldheirat“.

Die ergreifende dramatiſche Handlung
„Ein edles Mutterherz“.
Die „Gaumont-Woche“.

Die intereſſante Humoreske
„Karlchen macht Beſorgungen“.

Der dramatiſche Schlager
„Die Prima-Balleriug“.

Voranzeige:
Ab 6. September er. gelangt das
großartige Meiſterwerk deutſcher

Kinematographie:

„Richard Waguer“

zur Aufführung. Für die Beglei-
tung dieſer Schöpfung wird unſer
Orcheſter bedeutend verſtärkt.

Anmerlung: Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 4 Uhr, die
Jugend- Vorſtellung ſindet nur am

Sonntag ſtatt.

Die Direktion.
e

Standesamtliche Nachrichteu
der Stadt Werſeb' rg.
Vom 25. bis 30. Auguſt 1913.

Eheſchließungen: Der Kauf-
mann Willi Becker u. Eliſabeth Schä er,
Wanzleben; der Paſtor Hermann Berger
u. Hildegard Denkewitz, Ob. Burgſtr. 4;
der Tapezierer Wilhelm Tünſchel u.
Anna Tünſchel geb. Liebecke, Vorwerk 7;
der Sergeant Friedrich Schrienewerk u.
Anna Schrepper, Weißenfelſer Str. 46.

Geboren: dem Mittelſchullehrer
Liedtke 1 T., Hälterſtr. 25; dem Handels-
mann Richter 1 S., Johannisſtr. 18; dem
Vizefeldwebel Kölling 1 T., Kleiſtſtr. 9;
dem Handelsmann Meißner 1 T., Ob.
Breite Str. 2.; dem Schmied Großmann
1 S., Lindenſtr. 2.

Geſtorben: Die Witwe Henriette
Edel geb. Grunow 66 J., Kl. Ritterſtr.
6; die T. des Geſchirrführers Lohſe 1 J.,
Gr. Sixtiſtr. 1; die T. des Arbeiters Ja-
worski 3 M., Sixtiberg 31; der Schneider-
meiſter Karl Dahn 69 J, Gr. Ritterſtr.
23; die Ehefrau des Abdeckereibeſitzers
Schillinger, Emilie coeb. Buchmann, 75
J., Geuſaer Str. der Bahntelegraphiſt a.
D. Auguſt Ropte 69 J.; Clobigkauer
Str. 8; die Ehefrau des Privatmanns
Lindner, Maria geb. Petzold 83 J., Vor-
werk 24.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Otto Mox, S. des

Arbeiters Schkölziger; Eliſabeth Charlotte,
T des Sergeanten Hanfen.

Getraut: Der Paſtor Hermann
Berger mit Frau Hildegard geb. Denke
witz; der Sergeant Friedrich Schrienewerk
mit Frau Anna geb. Schrepper.

Beerdigt: Der Eiſenbahn-Telegr.
Aſſ. a. D. Ropte.

Stadt. Getauft: Herbert Paul,
d. Geſchirrf. Reich; Fritz Heinz, S.
Poſtſchaffners Trabert Ertch Kurt, S.
d. Schriftſetzers Eynert.

Getraut: der Tapezierer W. Tünſchel
mit Frau B. E. A. geb. Liebecke.

Beerdigt: die Ww. Edel; der Ar-
beiter Langbei die T. des Geſchirrf.
Lohſe, der Schneidermſtr. Dahn, die Ehe-
frau des Privatmanns Lindner.

Mittwoch abend S Uhr Bibel beſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1-- Paſtor Wer her.

Altenburg. Getauft: Otto Friedrich
Emil Everhard, Sohn des Kreisausſchuß-
Aſſiſtenen Eßrich Johann Joſef, Sohn

2

J des Malers Tippmann; Helene Wally,
Tochter des Provinzialdiners Lichtenfeld,
Eliſabeih Gerda, Tochter des Kaufmanns
Dietrich.

Donnerstag, den 4. September abends
8 Uhr Jungfrauenverein.

Neumarlt. Getraut: Der Kaufmann
Karl Friedrich Willi Becker mit Frau
Eliſabeth Klara geb. Schäfer.

Beerdigu: Der Fabrikdirektor
Adolf Deckert.

Mittwoch, 3. cr. abds. 8 Uhr: Zuſammen
kunft des evangeliſchen Mädchen Vereins
St. Thomae im Andreasheim.

Schreiberlehrling

mit guter Handſchrift geſucht. Mel-
dungen zu richten an das Königliche
Univerſitäts Kuratorium zu Halle
a. S. an der Univerſität 10.

Kinolen
ganz enorme Auswahl neueſter Muſter in allen Maaßen bei

billigſten Preiſen.

Reſte bis 4mMeter. extra billig.

Otto Dohlowitz, wert

Teppiche

Stüchware

W Porleger

Fäufer vom Stück

Aufmerksame
Boedienung.

0900000000000
0

c

Solide
Qualitäten.

Eintrittskarten zu 3, 2,

ſtraße 3 zu haben.

Automobil Chronik.
Aachen, 31, Auguſt. Ein Automobil, auf einer Probefahrt

Aachen kommend, ſtieß in GroßKönigsdorf gegen eine Pferdet t von
lor die Richtung und fuhr in ein Haus, deſſen Vorderwand ein
Das Automobil drang in die Räume.
ſchwer verletzt; das Automobil wurde zertrümmert.

0000000000,

NMerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan

a kre, v
ſtürzte,

Drei von den Jnſaſſen wurden

Msstgste
rolse,

ne
Karl Tänzer O

7

Spezialgeschäft

für (185Herren-Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Axrbeitsstuben.

Fernspr. 259. S
o00000000

c

Grosse
Auswahl.

h 3

Wohltätigkeitsfeſt
des

Vaterländiſchen Frauenvereins

Merſeburg -Stadt.

Bunter Abend
am

Sonnabend, den 13. September 1913,

Abends 7 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelmſtraße.

1,25 und 0,75 Mark ſind von Mittwoch,
3. September, nachm. 4 Uhr an in der Buchhandlung von Stollberg, Dom

Alle Plätze ſind numeriert.

Elegantes Programm.

Abendkaſſe:Vorverkaufsſtellen bei Herrn F
der Reichskrone und Clobigkauerſtraße 23 ptr.

Um gütigen Beſuch bittet
Die Mitgliedervereinigung.

R g teichstronc.
Dienstag, 2. September e abends 82 Uhr

(Sedaufeier.)
Große humoriſt. Abendunterhaltung

a la
S e vLeipziger Seidel-Sänger.

Von den Mitgliedern des Tivoli-Theaters und dem Rollſchuhkunſt-
läufer und Tänzer Herrn Leo, Ludwig Küchler-- Walden aus Hamburg.

Dezentes Programm.
Unter anderen die neueſten Tänze, Couplets, Chanſons, Lieder, Solo-

ſzenen aus den Operetten „Filmzauber“ und „Puppchen“.
Preiſe der Plätze:

Vorverkauf Reſerviert. la 0,70 Mk., Saal 0,50 Mk.
0,60 Gallerie 0,30 Mk.

rahnert und Fuchs ſowie am Büffet

Tivoli-Saal Merſeburg.
Donnerstag, den 4. September 1913, abends 8/, Uhr

Liederabend
von Magarete Träukle-Kleinz, Soprau, Fritz Tränkle, Tenor,

am Klavier Werner Roenneke- Merſeburg.
Das Programm enthält Lieder von Schumann, Schubert, Beethoven,

Liszt', H. Wolf, Brahms, Rich. Strauß, Weingartner.
Karten zu Mk. 1. 0,60 0,40 bei Herrn Emil Frahnert, Cigarren

handlung, Kleine Ritterſtr. und an der Abendkaſſe.
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